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ZOOM 42. Jahrgang
«Der Filmberater»
50. Jahrgang

Mit ständiger Beilage
Kurzbesprechungen

i ethnografische Studie
aus dem Kanton Appenzell-
Ausserrhoden: Erich Langjahr

folgt in «Männer im
Ring» den Spuren appenzel-
lischer Eigenart und weist
ebenso behutsam wie
nachdrücklich auf das Dilemma
eines traditionsbewussten
Volkes hin, dessen Braue
tum mit einer «neuen 1

offenbar nicht mehr zu
vereinbaren ist.

Bild: Langjahr

Vorschau Nummer 21

Dokumentarfilmfestival

Neue Filme:
Der Berg
The Freshman
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Die schriftliche Urteilsbegründung

liegt noch nicht vor. Und
doch steht soviel fest: Die
Radiojournalisten Rita Schwarzer,
Toni Ladner und Peter Métraux haben
recht daran getan, in ihrem «Z.B.»-Bei¬
trag über die Entwicklung der Zigarrenfirma

Villiger während der dreissiger und
vierziger Jahre (ausgestrahlt am 23. und
28. März 1989) kritische Fragen nach der
Firmenmoral damals zu stellen.

In dem Gutachten des Basler Historikers

Georg Kreis, das dem UBI-Ent-
scheid zugrunde liegt, finden sich die
Kompetenzen einer kritischen
Geschichtsschreibung, wie sie in diesem
Fall radiophonisch betrieben wurde, klar
umrissen. Legitim sind demnach Fragen,
wenn sie in Wissens- und Bewusstseins-
lücken vorstossen und geeignet sind,
einen Beitrag zur Bewältigung der jüngeren

Vergangenheit zu leisten. Gewiss hätten

die Radiomitarbeiter nicht
ausgerechnet die Villiger-Firmengeschichte
zum exemplarischen Fall erklärt, wenn
nicht ein ehemaliges Mitglied der
Firmenleitung Bundesrat geworden wäre.
Den Mitgliedern der Landesregierung
werde jedoch zu Recht erhöhte Aufmerksamkeit

entgegengebracht, um so eher,

wenn diese Mitglieder öffentlich dafür
plädierten, die Jugend habe ein «gewisses

Recht» darauf, die Wahrheit über die
Kriegs- und Vorkriegszeit zu erfahren.

Damit ist der wesentliche
Punkt der Kontroverse
angesprochen. Man vergisst so
rasch und so gern. Und glaubt,
damit würden Probleme
elegant aus der Welt geschafft.
Und ärgert sich masslos, wenn

so ein paar Besserwisser den Finger
exakt auf den wunden Punkt legen. Dabei
behaupten die Journalisten und Historiker

ja gar nicht, es «besser» zu wissen -
sie wagen es lediglich, Fragen zu stellen,
und das ist Affront genug.

Es ist gegenwärtig ein Rennen gegen
die Zeit im Gange: Die Zeugen sterben

aus, die erzählen könnten, wie es wirklich

war. Einer Geschichtsschreibung,
die bereit wäre, nicht nur die besonderen
Vorkommnisse, sondern den Alltag zu
dokumentieren, droht das Wissen aus
erster Hand auszugehen. Kamera und
Tonband sind die Mittel, Aussagen und
Erinnerungen festzuhalten - wer den Medien
das Stellen unangenehmer Fragen
verbieten möchte, hat nicht begriffen,
worum es geht.

Geschäftsinhaber Heinrich Villiger,
der Bruder von Kaspar, ist befremdet
von dem UBI-Urteil. Dass seine Familie
die Gelegenheit ergriffen habe, eine jüdische

Konkurrenzfirma relativ günstig
aufzukaufen, sei doch für damalige
Verhältnisse kein Einzelfall gewesen,
sondern absolut «normal». Genau darum
geht's...

Mit freundlichen Grüssen

OnoU&GK. Gcw^-- ö


	...

